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EINLEITUNG

In der Sexualität hat uns Gott ein kostbares und wunderbares Geschenk gemacht, das zum Energievollsten gehört, das ein Mensch erleben kann und ihn in seiner Gesamtheit ergreift und erfüllt.

Ein zentrales Merkmal der Sexualität ist, dass sich darin viele, verschie-dene Persönlichkeitsanteile, -neigungen und Bedürfnisse ausdrücken können und nicht nur rein körperlich-sexuelle Mechanismen ablaufen. 

Es ist immer die gesamte Persönlichkeit beteiligt und eine der Ursachen der sexuellen Vielfalt ist, dass wir verschiedene Wesensanteile von uns dadurch ausdrücken können: das Spielerische, das Zärtliche, das Leidenschaftliche, Begehren, Hingabe, Verzeihen, Kreativität, aber auch das Ausdrücken von Verbundenheit und Nähe, Beschenken wollen, selber Lust erleben wollen, Entspannung, … So ist die Sexualität angelegt als eine der vielseitigsten und erfüllendsten und zugleich energievollsten Erfahrungen, die wir als Mensch machen können. 

Sie hat ein wunderbares Potential, einen Menschen sich selbst und sein Gegenüber so intensiv erleben zu lassen, so viele verschiedene Persönlichkeitsanteile lebendig werden zu lassen und ausdrücken zu können und sowohl seinen Partner zu beschenken als auch selbst beschenkt zu werden. Sie ist eine der schönsten Arten "Liebe mit seinem Partner zu machen", Verbundenheit, Hingezogensein, Begehren, Hingabe und Liebe in all den verschiedenen Spielvarianten auszudrücken, zu schenken und auch selber zu erleben.

Sie ist zudem als etwas angelegt, das wir nicht oder kaum erfüllend nur für uns und alleine auf uns selbst bezogen ausleben und erleben können. (Aus diesem Grund ist das Wort Selbst-"BEFRIEDIGUNG" eigentlich eine irreführende Bezeichnung. Gleiches gilt auch für alle Varianten, die man - - auf Grund der schwerpunktmäßigen Fixierung auf die eigene Lust - als "Selbstbefriedigung mit Hilfe eines Partners" bezeichnen könnte.)

So ist die Sexualität als eines der schönsten Geschenke Gottes für zwei liebende Menschen gegeben, wodurch sie ihre Liebe und Verbundenheit, ihre Hingabe und Vertrauen auf wunderbar lustvolle und erfüllende Art und Weise ausdrücken können.

In diesem Artikel fasse ich meine Gedanken zum Thema SM bzw BDSM zusammen. Die Zahl der Menschen, die vermehrt Interesse an diesem Bereich finden, der in Buchgeschäften häufig das Schlagwort "anspruchsvolle Erotik" erhält, nimmt zu. 

Gleich im Vorfeld möchte ich meine Position gegenüber SM / BDSM als sehr kritisch und ablehnend erklären.

Es ist mir ein Anliegen, dieses Thema aus christlicher Sicht zu beleuchten und ich bin mir sicher, dass so manche meiner Ansichten auf Widerspruch bei einigen LeserInnen treffen werden. 
Es geht mir in diesem Artikel nicht um eine Be- oder gar Verurteilung von Menschen. Dennoch möchte ich eine klare Stellung zu verschiedenen Handlungen und Praktiken beziehen und von meinen Erfahrungen im seelsorgerlichen Bereich erzählen, die ich mit Menschen erlebte, die sich im Bereich von SM bzw BDSM bewegten.

Das Thema SM / BDSM und wie damit umgegangen werden kann, wird für Christen und christliche Gemeinden zunehmend von Bedeutung, da der Anteil der Menschen, die SM / BDSM - Erfahrungen machen (10-15%) bzw. sich dafür interessieren (50%), deutlich am Zunehmen ist. Von den aktiv SM / BDSM Praktizierenden sind zwischen 35-40 % Frauen und der Rest Männer. (Siehe dazu die Statistik im Anhang dieses Artikels).

Auch die Internetseiten von Christen, die die verschiedenen SM / BDSM Bereiche befürworten und sogar meinen, sie aus dem Wort Gottes ableiten zu können, nehmen zu.
Ich möchte wiederholen, dass ich mich an der Schrift orientiere, die uns rät: "Prüfet alles - das GUTE haltet fest", 1. Thess.5:21. Es geht mir also nicht darum, ein Urteil über Menschen zu fällen, sondern nur die verschiedenen Praktiken zu betrachten.

Für Gedanken und Anregungen kann man sich gerne per Mail an mich wenden: deinmail@gmx.at - Der Artikel darf jederzeit kopiert und weitergegeben werden, solange dies unentgeltlich geschieht.

Die Aussagen in diesem Artikel sind bestimmt nicht der Weisheit letzter Schluss und ich bin selber auf dem Weg in tiefere Erkenntnis über den Bereich der Intimität und Sexualität.

Ich möchte darauf hinweisen, dass in diesem Artikel zahlreiche SM-Praktiken explizit genannt, wenn auch nicht detailliert beschrieben werden. Dennoch ist der Artikel nicht für Jugendliche unter 18 Jahren geeignet. Wenn du an einem sexuellem Inhalt leicht Anstoß nimmst, ist es vielleicht besser, diesen Artikel nicht zu lesen. Da er vor allem auch für SeelsorgerInnen als Unterstützung dienen soll, ist es mir wichtig, offen über die Welt und Erfahrungen der Seelsorgesuchenden zu berichten, eine klare Orientierungshilfe zu geben und zugleich aber auch davon zu erzählen, wie der Herr Befreiung und Heilung schenken möchte.

Mein Gebet ist, dass der Herr dich in ein tieferes Verständnis der Sexualität und der verschiedenen Varianten führt und er seinen wunderbaren Plan entfalten darf, wie er sein Geschenk der Sexualität an uns gedacht und beabsichtigt hat. 

DIE 3 EBENEN DER SEXUALITÄT

Das Feiern des gegenseitigen Geschenkes der sexuellen Nähe vollzieht sich auf folgenden 3 Ebenen:
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Auf der des Geistes und des Herzens, in der wir unsere innersten Herzens-empfindungen lebendig werden lassen und zugleich die tiefen Herzens-haltungen und Herzenswünsche (nicht nur über Worte) mitteilen und sie wie ein wohlriechendes Öl auf das Haupt und das Herz des anderen träufeln.


Hier vermag ein Strom von Gott geschenkter Liebe, von Glauben an den anderen und Wahrheiten über ihn aus unserem Herzen einfühlsam, hingebungsvoll und liebevoll zum anderen zu fließen. Wir können sein Herz und sein ganzes Wesen berühren und ihn sich als das Wunderbarste und Kostbarste erleben lassen, das uns in unserem Leben begegnet ist und dem wir uns hingeben möchten.
· Auf der seelischen Ebene, in der wir uns wie ein weiches Tuch um die Seele eines anderen Menschen legen, um seine Seele zu wärmen, sie liebevoll zu halten und wir unser Gegenüber spüren lassen, wie sehr es uns freut, auf seine Gefühle einzugehen, sie mitzufühlen und liebevoll beeinflussen zu können. Hierhin gehört auch der Zauber der Romantik, die sinnliche Spannung zwischen Frau und Mann, Freude am Spiel und der erotischen Kreativität.

· Auf der körperlichen Ebene: genaugenommen kann man die körperliche Ebene kaum analysierend auftrennen von den anderen beiden, denn kann man sich nicht selbst über die Haut eines Menschen bis in sein tiefstes Herz streicheln ? Dies ist einfach mal primär die Ebene unseres körperlichen Spürens, Empfindens, der sexuellen Erregung und Wohl-Lust.

Wesensnatur der körperlichen Ebene ist es, dass sie wohl für die meisten Menschen am schnellsten und einfachsten und ohne "besonderen" Aufwand zumindest geweckt werden kann und sexuelles Erleben möglich wird. Einen Partner rein auf der körperlichen Ebene zum Ziel des Orgasmus zu führen, ist verhältnismäßig einfach.

Aber einander wirkliche Erfüllung und Befriedigung zu schenken, die auch die beiden anderen, oben genannten Ebenen inkludiert, ist eine viel komplexere Angelegenheit, die mit viel Suchen, Zuhören, Respekt, Rücksicht und Einfühlungsvermögen verbunden ist und von beiden auch Mut zur Kommunikation abverlangt. 

Dies ist bisweilen recht mühsam, gerade auch in schwierigen Partner-schaftsphasen und gerade die Anregungen und Impulse zu diesem Thema, die von außen (Werbung, Medien, Ratgeber…) kommen, sind meist alles andere als hilfreich. Ich nehme sogar eine umfangreiche, bewusst durchgeführte Manipulation und Verunsicherung durch diese wahr.

VERUNSICHERUNG DER SEXUELLEN IDENTITÄT

Der Einfluss von Werbung und Medien

Ich nehme eine sehr beabsichtigte und gesteuerte Verunsicherung in der sexuellen Identität des einzelnen wahr. Da gibt es die sich jährlich ändernden Schönheitsideale, die in ihrer Höhe absichtlich unerreichbar gestaltet werden, damit man weiterhin in einer gewissen Unzufriedenheit und Unsicherheit und damit in Abhängigkeit von den Tipps und käuflich erwerbbaren "Unterstützungen" für die eigene Attraktivität bleibt.

Da werden immer umfangreichere sexuelle Ideale, Rekordleistungen, zusätzliche besondere Lustpunkte und Liebestechniken vorgegeben.  Ich zitiere hier einige Überschriften, die mir im vergangenen Jahr auf den Covern ganz normaler Zeitschriften untergekommen sind: "Neuer Lustpunkt beim Mann entdeckt" - "Lust auf Knopfdruck: der A-Punkt der Frau" -  "Endlich nun auch den Mehrfachorgasmus für den Mann" - "So bringen sie IHN in 8 Sekunden zum Orgasmus" - "Dieser neue Orgasmus wird Ihr Leben revolutionieren" …

Die Einflüsse in der frühkindlichen Entwicklung

Der Prozess der sexuellen Identitätsfindung ist ein lebenslanger Prozess, der bereits vor der Geburt beginnt, maßgeblich von der Einstellung der Eltern zur Sexualität geprägt ist und zu weiten Teilen auch von "nicht-sexuellen" Bereichen mitbeeinflusst wird. Es geht um Fragen, wie generell die Einstellung zum Körper geprägt worden ist, wie mit dem Nacktsein umgegangen wurde, wie der Bereich der Zärtlichkeit gelebt wurde, ob es zu Grenzverletzungen kam, zu körperlicher und/oder emotionaler Gewalt…

Die Einflüsse bisheriger sexueller Erfahrungen

Jedes sexuelle Erleben, sei es für sich alleine in der Autoerotik, sei es das Hinzuziehen äußerer Impulse (Pornografie…) und natürlich alle Formen der Sexualität mit einem Partner, nehmen Einfluss auf unsere Sexualität, unsere Vorstellungen, Fantasien und Empfindungen und somit auf unser zukünftiges sexuelles Erleben.

Eines der wesentlichsten Bedürfnisse im sexuellen Erleben besteht darin, dass wir als gesamtperson gesucht, wahrgenommen, angenommen und geliebt werden wollen. 
Wird uns da ein nur "unbefriedigendes" und unvollständiges Bild vermittelt und erleben wir, dass nur wenig auf uns und unsere Bedürfnisse eingegangen wird, kann dies ein zunehmend mangelndes Interesse an der Sexualität zur Folge haben.

Gina Ogden, amerikanische Familien- und Sexualtherapeutin und Autorin des Buches "Ich liebe Sex" (Rowohlt 1997), fand in ihrer Arbeit heraus, dass 90 % der Frauen, die in den 80-er Jahren mit der ärztlichen Diagnose der Frigidität zu ihr kamen, diese Störung geringen Sexualverlangens bzw. des Unvermögens, sexuellen Genuss zu empfinden, gar nicht hatten, sondern nur nicht den nötigen Rahmen durch ihren Partner erhielten, den sie gebraucht hätten, um ihre Sexualität entfalten zu können.

FOLGEN VERNACHLÄSSIGTER BEREICHE

In vielen Fällen wird das umfassende und "liebe-VOLLE" Berühren nicht auf allen 3 eingangs erwähnten Ebenen erfolgen.

Dass die einzelnen Ebenen nicht bei jedem Liebesakt gleich intensiv und gleich umfangreich geweckt und berührt werden, ist völlig verständlich. Der Schwerpunkt und die Ausdrucksform auf den einzelnen Ebenen variieren regelmäßig: einmal kommt es zu mehreren Stellungswechseln und vielen verschiedenen Spielvarianten der körperlichen Ebene, ein andermal ist der gesamte Liebesakt nur eine einzige, innige und intensive Umarmung, bei der die Herzen der beiden völlige Einheit und Geborgenheit verspüren.

Erst wenn langfristig einzelne oder gar mehrere Ebenen vernachlässigt werden, wenn sie verkümmern oder sich gar nie richtig entwickelt haben, entsteht durch diese Wesensanteile in uns, die sich nach Berührung und Erfüllung sehnen aber unberührt bleiben, ein zunehmendes Defizit. 

Im Falle der Vernachlässigung ist es in den meisten Fällen die körperliche Ebene, die im Sexualakt noch gelebt wird und es sind die Ebenen der Seele und des Herzens, die vernachlässigt werden.

Weil auf der körperlichen Ebene ja nun doch eine Menge ablaufen kann, kommt es zur sexuellen Gewohnheit, die mehr und mehr die Leere und Unbeantwortetheit der beiden anderen Bereiche (Herz und Seele) dadurch zu kompensieren versucht, indem die körperliche Ebene immer mehr intensiviert wird: die sexuelle Spielart wird derber (dirty talk), härter, bei manchen Praktiken / Kommunikationsformen auch "schmutziger" und die Nervenreizung eventuell sogar durch Gewalt und Schmerzen intensiviert.

Es kann leicht zu regelrechten Verzerrungen kommen bis in den Bereich der Perversionen (lat. perversio : die Verdrehung).

Dies geschieht gerade auch deshalb, weil die unbeantwortete, ungesuchte und unberührte Seele mit ihrem dadurch genährten Konflikt beim Ausleben der Sexualität ja nicht untätig und leise bleibt. Es kann zu den verschiedenen "Arten" der Sexualität führen, die von den seelischen Konflikten, Verzerrungen und Gefühlsmustern geprägt sind: Dominanz, Unterwerfung, Freude daran, Macht über den anderen zu haben, Freude, Schmerz zuzufügen bzw. selber zu erleben …

SEX LÄUFT ANFANGS VOR ALLEM IM KOPF AB

Unsere Erregung und damit der für den Orgasmus notwendige Spannungsaufbau hängen eng mit unserer Sichtweise und Vorstellung davon zusammen, was wir als richtig, als schön und als erregend halten.

Es geht nicht nur darum, was reizphysiologisch wirklich in unserem Körper abläuft, sondern beinahe noch mehr darum, ob die Handlung, das Ambiente, der Partner, die Sichtweise von uns selbst und unserem Körper ... dem entsprechen, wie wir es uns wünschen und für erregend erachten.

So Reiz auslösend eine gewisse Sexstellung vielleicht von der rein anatomisch-technischen Seite sein mag:  wenn im Hinterkopf der Beteiligte der Meinung ist, dass diese unsittlich, unnatürlich oder herabwürdigend ist, dann können selbst bei intensiver Nervreizung die Erregung und Leidenschaft nicht zunehmen, da diese ja nicht rein körperlich, sondern aus der Verbindung Körper und Seele entstehen und die Seele eindeutig mehr Stimmrecht bzw. ein sehr deutliches Vetorecht hat. 

MISSBRAUCH DER SEHNSUCHT NACH SEXUELLER ENTSPANNUNG

Dies gilt zumindest in der Anfangsphase der Erregung; zu einem späteren Zeitpunkt verlagert sich dies. Denn es gibt ein Maß der Erregung, wo die Sehnsucht nach sexueller Entspannung stärker wird als das Bild, das wir davon haben, wie wir Sex erleben wollen und wie mit uns umgegangen wird.

Ab diesem Punkt wird es uns wichtiger, dass wir eine Entspannung der aufgebauten sexuellen Spannung erleben, als dass sich der Partner an meine Vorlieben und Grenzen hält. Dies ist einer der wesentlichen Schlüssel, den der dominante Teil im SM verwendet und missbraucht, um an den Grenzen des anderen zu "arbeiten", um diese aufzuweichen, zu verschieben und immer weiter auszudehnen, um immer härtere, schmerzhaftere und entwürdigendere Praktiken durchführen zu können.

UNSERE PHANTASIE BESTIMMT UNSER SEXUELLES ERLEBEN 

Wie auf der vorigen Seite bereits angeführt, ist unsere Vorstellung von der Sexualität zu weiten Teilen für unser sexuelles Empfinden und Erleben ausschlaggebend.

Hinzu kommt, dass diese Vorstellungen, sprich Fantasien, wandelbar und beeinflussbar sind. Es ist das Wesen der sexuellen Erregung, dass uns etwas, das sexuelle Lust verspricht, ansprechen und erregen kann, selbst wenn wir dies noch gar nicht erlebt und auf seinen Wahrheitsgehalt hin untersucht haben.

Das, was uns als erregend beigebracht wird und in unserer Fantasie versprochen wird, das wird uns erregen - auch wenn es körperlich gar keine echte Entsprechung und wirkliche "Lusttiefe" hat.

Die nachfolgende Erzählung einer Frau, die ich vor Jahren in einem normalen Internetchat kennengelernt habe, möchte dies verdeutlichen, ohne dass ich das darin geschilderte Erlebnis gutheißen möchte:

Die Frau berichtete von einer mittlerweile geschiedenen Ehe mit einem deutlichen Anteil von emotionaler und körperlicher Gewalt. Während der letzten Ehejahre vermochte sie die Sexualität nur mehr zuzulassen und zumindest in Ansätzen als lustvoll zu erleben, indem sie sich in eine sexuelle Fantasie begab, die nichts mehr mit ihrem Partner zu tun hatte, sondern konkret vom Sex mit zwei Männern gleichzeitig handelte.
Aufgrund der sich steigernden Gewalt, die auch gegenüber den Kindern zunahm, ließ sie sich scheiden und trennte sich von dem Mann.

In weiterer Folge kam es zu einigen Sexualkontakten und sie merkte, wie die Fantasie der letzten Jahre an Faszination für sie gewann. Schließlich erzählte sie diese Fantasie ihrem aktuellen Partner und dieser arrangierte ein Wochenende in einem Swingerclub.

Das Ambiente war sauber und die Männer / Paare im Club waren ausgesuchte Mitglieder und versprachen ein lustvolles Wochenende. Die Frau war immer in Begleitung ihres Partners und genoss das Umworbenwerden durch die anderen Männer. Mit der Zeit nahm die anfängliche Befangenheit ab und nach einigen Stunden wählte sie einen zweiten Mann aus, um ihre Fantasie von Sex zu dritt endlich umzusetzen.

Und tatsächlich erlebte sie, wie sie sagte, "… die erste Runde unglaublich erregend und lustvoll." Schon bei der zweiten "Runde" wurde das Vergnügen ziemlich "flach" und lustarm und selbst als die Männer dann in weiterer Folge sich ganz um sie bemühten und auf all ihre Wünsche eingingen, war es zuletzt nur noch lustlos und sie verließ den Swingerclub. 

Das erste Mal war noch sehr erregend, weil dies durch ihre Vorstellung so beeinflusst und von ihrer Fantasie förmlich erzeugt wurde. Nicht die tatsächliche Berührung und das körperliche erleben waren es, die sie erregten und ihr Lust schenkten - viel mehr war es die Fantasie in sich selbst, die die Erregung bewirkte.

Dies ging aber nur kurze Zeit so, denn mit der Zeit nahm sie wahr, dass die Fantasie und das, was das Spiel zu dritt tatsächlich an Lust schenken konnte, nur wenig gemeinsam hatten und genau genommen nur die Fantasie erregen konnte - aber das tatsächliche Erleben diese Erregung und Lust nicht halten bzw. erfüllen konnte. 

Anfangs war es erregend, weil ihre Fantasie, ihre Vorstellung und ihr Denken sich auf ihr reales Erleben auswirkten und diese durch eine vorgespiegelte Illusion beeinflussten. Aber dann wurde die Sache leerer und "realer" und zu dem, was es wirklich war, ohne durch ihre erregende Fantasie zu einem geschönten, "behübschten" Erleben geführt zu werden.

Seit diesem Tag hat für diese Frau die Faszination dieser Fantasie den Reiz verloren.

Dennoch vermag uns diese Erfahrung zum Teil erklären, warum manche Praktiken aus dem Bereich des SM / BDSM, die doch eigentlich alles andere als lustvoll in sich selbst sind, von den Beteiligten als erregend und lustvoll empfunden werden.

SM / BDSM wird von Anhängern auch gerne als inszeniertes, erotisches Psychodrama beschrieben und es ist offensichtlich, dass SM / BDSM nicht "funktionieren" bzw. als lustvoll erlebt werden würde, wenn nicht die wesentlichen Anteile gerade auch in der Seele ablaufen.

Bei allen Formen der Sexualität kann diese zur Reflexionsfläche der Seele werden:

· für das Bild werden von sich selbst, 

· vom Partner, 

· auch für vergangene Erfahrungen, 

· vom Wunsch, wie man mit dem anderen umgehen möchte 

· bzw. auch, wie mit einem selbst umgegangen wird. 

Besonders wichtig ist dieser Zusammenhang, wenn wir SM / BDSM verstehen wollen.

BEGRIFFSDEFINITION

Anstatt der Abkürzung SM für Sadomasochismus (kurz: Sadomaso) wird von den Anhängern meist der Abkürzung BDSM der Vorzug gegeben.

Die 4 Buchstaben in BDSM stehen genau genommen für die folgenden 3 Buchstabenpaare und subsummieren 3 Bereiche, die häufig, aber nicht zwangsläufig, gemeinsam gelebt werden:

BD (B&D) Bondage and Discipline (Fesselung und Disziplin)

Der englische Begriff Bondage („Fesselung“) bezeichnet Praktiken der Fesselung in sexuellem Kontext zur Erregung und Steigerung sexueller Lust. Studien in den USA kamen zum Ergebnis, dass etwa die Hälfte aller Männer und viele Frauen Bondagespiele für erotisch halten.

Bondage im engeren Sinn meint das Fesseln des Partners durch das Zusammenbinden der Gliedmaßen, z. B. durch die Verwendung von Handschellen oder auch das Festbinden des Partners an Gegenständen. Auch das Spreizen der Gliedmaßen kann durch Bondage erreicht werden, z. B. durch Fesseln an ein Andreaskreuz. Eine weitere Möglichkeit ist Kleidung, die den Träger erheblich in seiner Bewegungsfreiheit oder auch in seinem Sexualleben einschränkt (Keuschheitsgürtel…).

Auch die Einengung der Sinneswahrnehmung (Sinnesdeprivation durch Verhindern der Sinne Hören, Sehen, Schmecken, Tastsinn, Riechen durch Masken, versperrte Behältnisse …) tritt oft zusammen mit Bondage auf.

Beim Begriff Discipline handelt  es sich um die Disziplinierung und Bestrafung des Partners durch Schläge (Spanking) mit der Hand oder verschiedenen Gegenständen (Peitschen…), wobei die Intensität der Schläge hierbei stark schwankt. Neben Schlägen kommen auch andere Arten von schmerzhaften Körperstrafen zum Einsatz.

DS (D&S) Dominance and Submission (Dominanz und Unterwerfung)

Das Begriffspaar Domination und Submission kommt aus dem Englischen und bedeutet Herrschaft, Dominanz und Unterwerfung, Unterordnung und Erniedrigung. Der Dominante wird oft auch Dom/Domina, Herr/Herrin, Master, Topp bezeichnet und der sich unterwerfende Devote auch als Sub, Bottom oder Sklave/Sklavin. (Bisweilen werden die Begriffe Topp/Bottom dem gesamten Bereich des BDSM zugeordnet, während Dom/Sub dem Bereich D&S und Sadist/Masochist dem SM-Bereich zugerechnet werden.)
Domination und Submission benennen eher die psychische Komponente des BDSM und finden ihren Ausdruck z Bsp. im Tragen eines Halsbandes, um das Besitzrecht über den Unterworfenen zu kennzeichnen. 

Hierher gehören auch das Anbringen individueller Tätowierungen und Piercings oder (bei Frauen) auch das Tragen sehr kurz geschnittener Haare oder einer Glatze, um die Unterwerfung gegenüber dem Partner zu demonstrieren. Auch die sexuelle Zurückweisung bzw. Verweigerung der sexuellen Erfüllung des Partners ist häufig Teil von D&S.

D&S wird auch in Erziehungsspielen gelebt, bei denen der dominante Partner dem devoten bestimmte Verhaltensweisen abverlangt, wie etwa die Rolle eines Tieres. Aber auch öffentliche Vorführungen und Fernkontrolle kommen vor.

Die bekannteste Form von Domination und Submission ist die von Herrschaft und Sklaventum. Dies kann für die kurze Dauer eines „Spiels“ geschehen, aber auch permanent in den Alltag integriert werden („24/7“ rund um die Uhr, 7 Tage in der Woche) und reicht bei wenigen Partnerschaften bis hin zur tatsächlich völligen Unterwerfung eines Partners im Sinne des Total Power Exchange. 

Verbale Demütigungen treten ebenso auf wie die Reduzierung und Benützung des anderen als Gegenstand zur eigenen Lust. Auch die Erniedrigung und Entwürdigung durch Übergehen der Ekelgefühle des devoten Partners kommt häufig vor (Praktiken mit Urin etc).

SM Sadomasochismus

Mit Sadomasochismus wird oft - im Gegensatz zu Domination und Submission - die eher physische Seite von BDSM bezeichnet. Konkret sind hier alle Praktiken einzuordnen, deren Zweck vor allem das Zufügen oder Empfinden von Schmerzen ist.

Discipline (siehe oben) weist sadomasochistische Züge auf. Im Gegensatz zur Discipline spielt bei Sadomasochisten eine Vielzahl anderer Praktiken eine Rolle, die verwendet werden, um Schmerzen zu erzeugen. Reiner Sadomasochismus wird vergleichsweise selten eigenständig praktiziert, eine Vermischung mit anderen Aspekten von BDSM ist häufig.

Masochismus lässt sich in drei Untergruppen einteilen:

· Nichtsexueller oder psychischer Masochismus: Dazu gehören Menschen, die nach Niederlagen im privaten und gesellschaftlichen Leben sowie Unterordnung im Beruf nach Demütigung und Misserfolg trachten. 

· Sexueller oder Konjunktions-Masochismus: Gemeint ist das Bedürfnis nach Geschlechtsverkehr im Zusammenhang mit Schmerzzufügung und Demütigung durch einen Sexualpartner. 

· Kompensations-Masochismus: Hier ersetzt das Bedürfnis nach körperlichem Schmerz und psychischer Demütigung den Wunsch nach Geschlechtsverkehr. Die sexuellen Wünsche, z.B. von einer nackten Frau ausgepeitscht zu werden, leiten nicht mehr den Geschlechtsverkehr ein und vergrößern auch nicht den sexuellen Reiz beim Koitus, sondern treten an dessen Stellen. 

Der Sadismus lässt sich, wie der Masochismus, ebenfalls in drei Stufen einteilen:

· Nichtsexueller oder psychischer Sadismus: Dieses Verhalten wird als eine Mentalität beschrieben, die sich im Schikanieren von Familienmitgliedern und Untergebenen sowie in der Quälerei und Demütigung von Mitmenschen äußert. Menschen mit dieser Form des Sadismus haben einen unbändigen Drang, andere Menschen im persönlichen, beruflichen oder gesellschaftlichen Bereich zu demütigen, sie zu schikanieren oder zu quälen. 

· Sexuell motivierter Sadismus: Hier besteht der starke Drang, sexuelle Handlungen, einschließlich des Geschlechtsverkehrs, dergestalt zu praktizieren, dass dem Partner oder anderen Menschen Schmerz zugefügt wird und diese unterworfen und gedemütigt werden. 

· Kompensations-Sadismus: Dies ist jene Form des Sadismus, bei der das Bedürfnis nach physischer Schmerzbereitung und psychischer Demütigung an die Stelle des Wunsches nach Geschlechtsverkehr tritt. Hier dienen die sexuellen Wünsche nicht mehr zur Einleitung des Geschlechtsverkehrs und auch nicht zur Vergrößerung des sexuellen Reizes des Koitus, sondern sie ersetzen diesen.

Auf der physischen Ebene spielen Endorphine eine wesentliche Rolle. Wenn der Körper längere Zeit einem intensiven Reiz ausgesetzt wird und dieser eine gewisse Schwelle überschreitet, kommt es zur Ausschüttung von Endorphinen. 

Endorphine sind körpereigene Morphine (opiatähnliche Stoffe) und dämpfen das Schmerzempfinden, haben Einfluss auf die Atmung, den Blutdruck und die Wärmeregulation. Besonders das Beta-Endorphin-System im Zwischenhirn spielt bei euphorischen Zuständen in existentiellen Grenzerfahrungen eine Rolle.

Mit der Zeit wächst beim Masochisten die Sehnsucht und Abhängigkeit,  diesen "berauschenden" Ausnahmezustand des Körpers erneut und zunehmend intensiver zu erleben.

Varianten des Schmerzzufügens reichen von Schlägen, Verformung / Dehnung gewisser Körperteile/-öffnungen, über Spiele mit Wachs und Brandverletzungen durch direkten Kontakt mit Feuer / heißen Gegenständen, über Klammern, Injektionen und Unterspritzungen unter die Haut im Intimbereich, Peitschen,  Brennnesseln, Verwendung von säurehaltigen oder scharfen Substanzen bei den Schleimhäuten, bis hin zum Einsatz von Nadeln und Vernähungen, Setzen von Piercings, elektronisch verursachte Schmerzen, Atemkontrolle (Hängen, Strangulieren und Würgen sowie völliges Abschneiden der Luftzufuhr teilweise bis zur Bewusstlosigkeit), Beschneidungen und Schnittwunden mit Skalpellen und echten Folterinstrumenten, die teilweise zu lebensgefährlichen Situationen führen.

MEINE EIGENE KONTAKTAUFNAHME MIT BDSM

Ich arbeitete 6 Jahre in verschiedenen Vereinen für Menschen mit besonderen Bedürfnissen, seien es Menschen mit Behinderung, mit psychischen Krankheiten oder Verhaltensauffälligkeiten. Meine Tätigkeit reichte vom einfachen Begleiten in Form einer Beschäftigungstherapie bis hin zu gesprächstherapeutischem Arbeiten.

Eines Tages hatte ich eine Klientin zu betreuen, die Hilfe suchte, weil es in ihrer Partnerschaft, innerhalb der BDSM praktiziert wurde, zu lebensgefährlichen Praktiken kam (Einführen eines Gartenschlauches in die Atemwege …)

Sie hatte bereits mehrfach versucht, sich von diesem gewalttätigen Partner zu trennen, doch nach nur wenigen Tagen konnte sie die Distanz nicht mehr aushalten und kehrte zurück in diese Beziehung.

Bereits mehrere Therapeuten / Betreuungspersonen hatten sie bei ihren Trennungsversuchen unterstützt und dennoch nahm sie immer wieder diese Beziehung auf.

Mir war die Welt des BDSM völlig fremd und ich wusste, dass ich diese Frau, die sich an mich wandte, nicht würde unterstützen können, ehe ich mich mit BDSM nicht zumindest etwas auseinandersetzen würde. 

Also las ich mich in diverse sexual-therapeutische Literatur ein, unterhielt mich mit PsychologInnen und PsychiaterInnen und hörte Menschen aus dem Internet zu, die sich in der Welt des BDSM bewegten.

Die beratende Begleitung der betreffenden Frau dauerte über ein Jahr und auch beim nächsten Anlauf schaffte sie es nicht. Bei der Kontaktaufnahme mit ihren früheren Betreuern sagten mir diese, dass ich mit allergrößter Wahrscheinlichkeit meine zeit und meine Energie vergeude, da sie diese Frau schon über etliche Jahre begleitet hatten und ihre Unterstützung nie zu einem Erfolg geführt hatte.

Am wichtigsten war es mir, dass ich ihre hinter dem BDSM befindlichen Bedürfnisse verstehen lernte. Denn erst dann wurde es möglich, ihr zu helfen 

· zum einen, ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte zu erkennen

· deren Entstehung und Entwicklung zu erkennen

· die Rückkehr und Wiederholung von frühkindlichen negativen Formen der Zuwendung (Gewalt) zu verstehen

· zu erkennen, dass selbst diese negativen Formen der Zuwendung ein, wenn auch fragwürdiges Gefühl von Geborgenheit auslösen können, weil man zumindest nicht mehr alleine ist und sich jemand mit einem auseinander setzt

· sie erkannte auch, wie in der Lustbereitung für den anderen - und sei diese auch mit eigenem Schmerz verbunden - man für den anderen dadurch wichtig wird und vom ihm gebraucht und begehrt wird, weil man ihm dadurch Lust verschafft
· sie erkannte, dass der Reiz der völligen Auslieferung in den Formen von Bondage und Unterwerfung unter anderem darin bestand, um ihre Sehnsucht ausleben zu können "zu jemand zu gehören", angenommen zu werden und jemandem zu gehören, der Verantwortung für sie übernimmt

· als der devote, submissive Partner erlebte sie eine Rückkehr in die vertraute, frühkindliche Position der Kleinheit, des Unwertseins und der Ungeliebtheit und hoffte jedes Mal erneut, wenigstens in der Gegenwart Formen der Liebe zu erhalten. 

· die Sehnsucht nach Bondage deutete auch auf eine Ambivalenz hin: 

· Ich will geliebt werden 
· Ich will nicht geliebt werden, damit ich nicht wieder verletzt werde 
· Ich brauche keine Liebe 
· Ich glaube nicht, dass mich jemand lieben kann und sehne mich doch so sehr danach
· Ich will mich wehren gegenüber Nähe und Liebe und sie nicht an mich heranlassen und 
· wünsche sie mir zugleich doch so  sehr 
· Leg mich in Fesseln, dass ich deiner Liebe (oder was ich dafür halte) nicht entkommen und mich nicht mehr wehren kann. 

· Es blieben auch Fragen zu klären, ob dadurch nicht auch eine Sehnsucht ausgedrückt wurde, endlich Grenzen zu spüren, nach denen man sich früher erfolglos gesehnt hätte. Grenzen bedeuten ja auch, dass jemand die Verantwortung für mich übernimmt und dass er mir durch klare Strukturen und Vorgaben einen Rahmen setzt, der mich Geborgenheit erleben lässt und mich bisweilen sogar vor mir selbst (meiner Unwissenheit, meiner Impulsivität,…) schützt.

· Es wurde auch besprochen, ob ein deutlicher Reiz nicht auch darin bestand, in den verschiedenen Formen der Ohnmacht endlich die Kontrolle und Verantwortung über sich selbst und die ganze Situation abgegeben zu können.

· Es ging für die Frau auch um ein Auseinandersetzen mit ihrem eigenen Selbstbildnis und um eine Stärkung des Selbstwertgefühles.

· Wichtig war es auch für sie zu erkennen, wie ihre Bedürfnisse genau genommen gar nicht wirklich erfüllt werden,
· welche andere Formen der Sexualität möglich sind, um diese Sehnsüchte und Bedürfnisse auszuleben, die weniger schmerzhaft, entwürdigend und gefährlich sind 

· und wie diese in einer anders gearteten Beziehung zu einem neuen Partner viel erfüllender erlebt werden könnten.

Es war wichtig der Klientin zu einer Tätigkeit zu verhelfen, in der sie sich künstlerisch entfalten konnte und wo diese durch ihre Umgebung auch geschätzt und anerkannt wurde. Dies war ein erster Schritt, um sich selbst als einen besonderen Menschen zu erleben.

Weitere Themen waren ihr bisheriger Lebensweg, das Elternhaus, die ersten Sexualerfahrungen und früheren Beziehungen.

Die Klientin begann langsam ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte zu erkennen und auch, wie diese genau genommen gar nicht erfüllt wurden. 

Sie fing an, Tagebuch zu schreiben und alle Grausamkeiten und  Grenzverletzungen zu erfassen und auch wann immer ihr Willen und ihre Bedürfnisse nicht respektiert wurden. Nach wenigen Wochen war sie entsetzt, wie lange die Liste geworden ist.

Wir erarbeiteten in den gesprächen auch eine Sicht, wie ihre Bedürfnisse besser und in einer anderen Beziehungskultur viel erfüllender erlebt werden könnten.

Zuletzt wagte sie erneut den Schritt der Trennung, und hatte sie früher diese nie länger als 3 Tage ausgehalten, gewann sie diesmal von Tag zu Tag mehr Freude und Sicherheit an ihrer Freiheit und der Trennung, die die nächsten 3 jahre, solange wir noch in Kontakt waren, aufrecht geblieben ist.

Sie brauchte einige Zeit, um auch wieder eine Beziehung eingehen zu können, doch auch dies wurde zu einem späteren Zeitpunkt möglich.

BERICHT ÜBER DIE VERÄNDERUNG DURCH BDSM

Kurz darauf lernte ich eine 32-Jährige Friseurin kennen, die mir ihren Weg in die Welt des BDSM erzählte. 

Zwei Jahre zuvor hatte sie sich von ihrem damaligen Partner getrennt, weil es bei den gemeinschaftlichen Zielen der Partnerschaft zu keinem Konsens kam. Die Sexualität mit diesem Partner erlebte sie als durchaus erfüllend und bewegte sich im Rahmen des "landläufig Normalen".

Durch das Internet und gerade auch in Chats stieß sie immer wieder auf den Bereich des BDSM und die gesamte Präsentation dieses Bereiches durch dessen Anhänger versprach so viel intensivere Lust und Erfüllung. 

Wie eingangs schon erwähnt, können Fantasie und Realität von einander abweichen und der Lustgehalt so mancher Praxis sich gar nicht einstellen, wenn diese nicht durch eine ausgeprägte fantasie getragen und beeinflusst wird.

Schließlich lernte sie einen rund 40–jährigen Mann kennen, der ihr so verheißungsvoll von "den lustvollen Extasen sorgsam und behutsam durchgeführter süßer Qualen" erzählte.

Gerade auch seine Sicherheit, seine Stärke, sein Mut, seine Bestimmtheit und Autorität, die er so "einfühlsam" zu leben schien, sprachen sie ungemein an. Allein davon im Chat nur zu lesen und wie er die verschiedenen lustvollen Praktiken beschrieb, regte ihre Fantasie und ihr sexuelles Begehren immer mehr an.

Schließlich lernten sie sich in der Realität kennen, begannen eine Beziehung und er führte sie langsam in die Welt des SM ein. Er ging völlig auf ihre Wünsche und Bedürfnisse ein, respektierte ihre Grenzen und für sie begann die schönste Zeit ihres Lebens, wie sie meinte.
Leider währte diese Phase nur sehr kurz - denn sie merkte, wie er den Respekt von ihren Grenzen zurücknahm und ihr noch mehr Lust und Kitzel versprach, wenn sie doch zulassen würde, dass er sie zumindest an ihre Grenzen würde heranführen dürfen.

Sie ließ sich darauf ein und gerade die beiden nachfolgenden Prinzipien machten es ihm möglich, sie nicht nur an ihre Grenzen heranzuführen, sondern diese bewusst aufzuweichen und immer weiter auszuweiten:

· Das erste Prinzip wurde bereits anfangs beschrieben. Es gibt einen Punkt der sexuellen Erregung und Anspannung, wo wir die Entspannung im Orgasmus stärker ersehnen, als wir in der Lage sind, an den inneren Grenzen festzuhalten. In diesem Zustand ist der dominante Partner in der Lage, den devoten Teil über diese Grenzen hinaus zu führen - und es geschieht, was als generelles Prinzip in allen Formen der Beziehungen auftritt: jede Grenze, die man einem anderen mehrfach erlaubt, zu überschreiten, beginnt sich auszuweiten oder sogar teilweise völlig zu verschwinden.

· Das zweite Prinzip ist genau genommen nur eine Verstärkung des ersten, dass durch die bewusste Hinauszögerung oder völlige Nichterfüllung der sexuellen Befriedigung der innere Widerstand des devoten Partners so weit gebrochen wird, dass dieser die Verantwortung und Führung immer mehr völlig an den dominanten Partner abgibt und seine eigene Willensstärke immer mehr abnimmt.

Und immer, wenn sie über den Punkt hinaus war, wo ihre Sehnsucht nach sexueller Entspannung größer wurde als das festhalten an den inneren Grenzen, weitete er ihre Schmerzgrenzen aus, fing an sie zu demütigen, zu schlagen ... und mit der Zeit erregte es sie immer mehr. (Auf den Zusammenhang mit der Ausschüttung der körpereigenen Endorphine bei schmerzvoller Behandlung wurde bereits eingegangen.)

Wenn sie doch einmal an einer Grenze festhielt, wandte er das 2. Prinzip an und strafte ihren "Ungehorsam" und ihre Unwilligkeit sich unter seinen Willen zu beugen, indem er ihr die sexuelle Befriedigung an den Punkten höchster Erregung völlig verwehrte. Ihre inneren Widerstände nahmen immer mehr ab und das Verschieben der Grenzen wurde immer leichter.

Schnell wurden die anfänglich leichten SM-Spiele deutlich härter: schmerzhafte Bondage mit Ketten, feste Einschnürungen, Schläge, die tagelange Striemen zur Folge hatten, Durchstechen ihres Körpers mit Nadeln…

Zum einen litt sie an dem Verfall ihres Selbstwertgefühls, an ihrer Abhängigkeit von ihm und dass sie immer weniger in der lage war, in sich selbst und unabhängig von ihm ein Selbstwertgefühl zu haben.

Sie merkte, wie sie sich immer mehr in seine Hände begab, und so angenehm zum einen das Aufgeben der Eigenverantwortlichkeit war, so merkte sie auch, wie dies eventuell gefährlich werden würde, da zunehmend nur mehr sein Wille geschah und sie völlig die Kontrolle zu verlieren begann.

Aber solange sie das Gefühl hatte, dass sie sein einziger und kostbarster Besitz war, ertrug sie es, dass er sie in immer gewalttätigere und schmerzhaftere Praktiken einführen wollte.

Dann kam es innerhalb einer Woche zu drei Vorkommnissen, die, so schockierend und schmerzhaft sie auch für sie waren, doch ihre gelegenheit für einen Ausstieg wurden:

· Zum einen erfuhr sie, dass er sie schon seit einiger Zeit betrogen hatte und nebenbei noch mit anderen Partnerinnen sexuelle Praktiken pflegte.

· Weiters gab er ihr "das Programm" und Ziel für die nächsten Monate bekannt: dass sie es aus Liebe zu ihm zulassen würde, dass er ihr mit Skalpellen würde Schnittwunden zufügen dürfen (auch im Intimbereich) und er sie in den Verkehr mit Tieren einführen würde.

· Dadurch erkannte sie, dass ihre Vorstellung von Stärke, liebevoller Kraft, Macht und Geborgenheit eine Illusion und Ergebnis ihres Wünschens war und er nur ein selbstfixierter, kaputter Mann war.

Ihre ganze Welt brach zusammen und sie schaffte es zum Glück, diesen Mann zu verlassen und aus dieser Beziehung auszubrechen.
Ein halbes Jahr brauchte sie, um überhaupt wieder den Mut zu finden, auf andere Menschen zuzugehen. Schließlich lernte sie sogar einen neuen jungen Mann kennen. Er war wunderbar, sanft, einfühlsam und ganz behutsam zu ihr und sie verliebte sich in ihn bis über beide Ohren. 

Er war für sie der einfühlsamste und sensibelste Mann, der ihr je begegnet war. Er hörte nicht auf, sich um sie zu bemühen und auf sie einzugehen, obwohl sie ihn aufgrund der negativen Erfahrung mit dem voran gegangenen Partner lange Zeit immer wieder zurückwies. 

Schließlich begann sie doch, Vertrauen zu fassen und nach einigen Monaten betraten sie auch den sexuellen Bereich. Laut ihren Schilderungen war er der liebevollste und der einfühlsamste Mann, den sie je in sexueller Hinsicht erlebt hatte. 

Dennoch meinte sie: "Noch vor zwei Jahren wäre dies der schönste Sex meines lebens gewesen, aber durch die BDSM-Beziehung hat sich mein Sexualempfinden so sehr verändert, dass mich diese Form der Sexualität nicht mehr ausreichend erregt und mir keine Erfüllung mehr gibt. Ich fürchte, dass diese Beziehung zu einem Ende kommen wird, weil unsere sexuellen Neigungen so verschieden sind. Wäre ich ihm doch vor zwei Jahren begegnet - es wäre der erfüllendste Sex gewesen, den ich je vor ihm erlebt hatte."

DIE ILLUSION DER FREIWILLIGKEIT UND DES RESPEKTS DER GRENZEN

Liest man sich in Literatur aus der BDSM-Szene ein oder hört man den Berichten der Anhänger zu, ja selbst in sachlichen Darstellungen von neutralen AutorInnen wird immer wieder behauptet, dass der freie Wille des devoten Partners immer völlig respektiert wird.

Schließlich würden auch so genannte "safe words" (Codewörter / Passwörter) ausgemacht, wodurch der devote Partner jederzeit eine "Sitzung" würde abbrechen können.

Es gibt jedoch endlose Berichte, wie trotz der Nennung des "safe words" der dominante Teil mit seiner Tortur weitermachte oder der devote Teil durch die regelmäßig zur Anwendung kommenden Knebel gar nicht in der Lage war, das safe word zu sagen.

Die Behauptung, dass der freie Wille des Devoten völlig respektiert werde, (manche gehen in ihrer Darstellung sogar so weit, dass sie sagen, dass die Zügel genau genommen ständig beim Devoten sind), ist ein irriger Glaube, weil gerade die Überschreitung der Grenzen und die Schwächung, Minderung und zeitweise völlige Auflösung der Willenskraft des Devoten eines der Ziele des dominanten Partner ist, woraus er seine eigene sexuelle Lust bezieht.
Ein junger Mann kam zu uns und suchte Hilfe, weil er kurz davor war, völlig die kontrolle über sein leben zu verlieren und dem permanenten Wunsch seiner "Herrin" nachzugeben, sich einer Geschlechtsumwandlung zu unterziehen.  Er merkte, dass seine letzte Widerstandskraft dabei war, zu verschwinden.

AUSZUG AUS DEN REGELN EINER SKLAVIN

Ich möchte an dieser Stelle die Regeln anführen, die eine devote Frau im Internet auf ihrer Homepage vorstellte und die als solche so oder ähnlich auch von anderen, auch männlichen Submissiven, gelebt werden:

Diese Regeln hat die Sklavin ständig einzuhalten.

Sie unterwirft sich diesen Regeln freiwillig und wird sie von sich aus nicht ändern oder in Frage stellen.

Ich bin Eigentum meines Masters. Mein Körper und auch mein Geist gehören ihm, er kann darüber beliebig verfügen.

Mein alleiniges Ziel ist es, meinem Master eine perfekte Sklavin zu sein. 

Ich werde alle meine Handlungen diesem Ziel unterordnen.

Ich diene und gehorche meinem Master. Seinen Körper und seine Gedanken werde ich ehren.

Ich werde meinen eigenen Willen ablegen und mich alleine den Wünschen und Zielen meines Masters unterordnen.

Meine Handlungen sind einzig darauf ausgerichtet, meinem Master zu gefallen und ihm Lust und Befriedigung zu verschaffen.

Meinem Master steht es nach Belieben frei, mich zu bestrafen. Ich weiß, dass es nur ein Mittel ist, mich gefügig zu machen, damit ich eine bessere Sklavin sein kann. 

Ich werde niemals gegen eine Strafe protestieren. 

Und es liegt allein in der Hand meines Masters, das Strafmass zu bestimmen. 

Eine Bestrafung ist ein wertvolles Geschenk, für das ich mich im Anschluss immer bedanken werde.

Ich werde nie ohne Erlaubnis meines Masters einen Orgasmus haben.

Ich weiß, dass jeder Orgasmus ein Geschenk meines Masters ist.

Mein Master hat das Recht, mich an andere Master oder Masterinnen zu verleihen. Ich werde dann dieser Person genauso gehorchen wie meinem Master. 

Mein Master kann mich ohne meine gesonderte Zustimmung jederzeit anderen Person zur sexuellen Benutzung zur Verfügung stellen. 

Er kann mich vermieten oder verschenken.
Wünsche: 

Darf eine Sklavin überhaupt Wünsche haben? Oder hat sie nur zu gehorchen ? Eine Sklavin darf auf alle Fälle Sehnsüchte haben und die habe ich auch. 

Ich wünsche mir benutzt zu werden, dienen zu dürfen und einfach die Hingabe zu finden, dass mein Herr stolz auf mich ist. 

Weiters wünscht mein Master, dass wenn man mich mieten möchte, die gewünschten Praktiken vorher bekannt gegeben werden, da er die Termine danach abstimmen muss. (Verheilung meiner Striemen und meine Erholung)

AUSTAUSCH MIT EINER DOMINANTEN FRAU

Als ich im Forum einer Selbsthilfegruppe einige Gedanken zur Sexualität und Intimität mit anderen teilte, schrieb mich eine Frau mit einer dominanten Neigung an, die diese auch auf ihrer Homepage näher darlegte.

Sie wandte sich an mich mit Fragen über meine Gedanken und es folgte ein kurzer Austausch per E-Mail.

Auf ihrer Homepage berichtet sie ihre Entwicklung von der devoten Rolle hin zur dominanten Rolle. Dieses Wechseln von der einen Rolle in die andere nennt man auch Switchen. (Switcher= Sadomasochist, der zwar i.d.R eine Vorliebe für eine der beiden Rollen hat, sie aber wechselt)

Hier ein paar Aussagen von ihr:

Die devote Phase

Ich lag gefesselt in seinen Armen, er hielt mich fest und malträtierte  meinen Körper mit festem Griff. Ich lag da also in seinen Armen, keuchte und stöhnte unter seinem harten, schmerzhaften Griff (und es tat wirklich sehr weh!). Ich sah ihm dabei tief in die Augen. Plötzlich durchzuckten mich viele Gedanken und Gefühle gleichzeitig: Er tut mir soo weh, ich halte das nicht aus! Er ist mir so wunderbar nahe! Ach, ist das schön! 

Ich fühlte mich so geborgen wie nie zuvor, glücklich, beschwingt, mir jeder Faser meines Körpers bewusst. Und ich wusste, ich würde weiterhin Schmerz ertragen wollen, um ihm Freude und Lust zu bereiten - ich wollte für ihn leiden. Das erschien mir in diesem Augenblick das Erstrebenswerteste und Schönste auf der Welt ... - 

Anschließend jedoch, nach einer an sich sanften Landung, fühlte ich mich plötzlich total elend: Wie konnte ich bloß soo zärtliche Gefühle für einen Mann haben, der mir in dem selben Augenblick soo weh tat?!?!?!?!? Ich war verwirrt. Ich kannte mich selbst nicht wieder!

…
Eine Frage stellte sich mir absolut nie: Ob ich nun Sub oder Top sei - mir war von Anfang an klar, dass ich auf der Sub-Seite zu Hause bin. Dort fühlte ich mich so geborgen, wie ich es mir immer gewünscht habe, dort kann ich so schwach sein, wie ich es immer (auch) sein wollte.
…

Ich hatte mir in Bezug auf Partnerschaft mein Leben lang bloß eines gewünscht: einen Mann, der mich im Griff hat, einen Mann, der meiner Herr wird, einen Mann, der stärker ist als ich ... Was ich damit genau meinte, war mir dabei absolut nicht bewusst, es war einfach ein Gefühl, dass ich das, was ich wirklich suchte und brauchte, noch nie gefunden hatte. 

In der Praxis führte dieser Wunsch nach einem starken Mann an meiner Seite jedoch früher zB dazu, dass ich mir als Lebensgefährten einen Mann wählte, der hart zu mir war - um nicht zu sagen (seelisch) grausam. Ich stumpfte im Laufe der Jahre ab, seine egoistische Art prallte mit der Zeit immer mehr an mir ab, konnte mich nicht mehr verletzen. 
…

Ende August 1999 ging meine erste SM-Beziehung zu Ende. Das Ende war sehr schmerzvoll für mich - und das, obwohl ich seit längerem geahnt, fast schon gewusst hatte, dass er mich nicht liebte, sondern nur "sehr gern" hatte. Immer wieder klangen mir seine Worte im Ohr, dass er "all das" (eben diverse SM-Praktiken) nie mit einer geliebten Partnerin machen würde. Tja, er hatte zu Beginn unserer Beziehung, als er das sagte, nicht gelogen ... 
…

Ist das Leben als Sub nicht wunderbar?  Ohne jede Verantwortung, niemals mehr den Kopf zerbrechen über mögliche Folgen des eigenen Tuns, eigentlich ja überhaupt kein eigenes Tun, sondern ausschließlich promptes und süßes Befolgen herrlich kickender Befehle – das Paradies auf Erden! 

Der Wechsel in die dominante Phase

Ich hab mittlerweile von so vielen Männern gehört, die zum Teil jahrelange Sklave-Herrin-Beziehungen hatten, die ihnen natürlich einige schöne, aber leider auch verhältnismäßig (sehr) viele (sehr) unschöne Erlebnisse bescherten. Ein paar Beispiele zum bessern Verständnis, was ich unter "unschön" (was eine heftige Untertreibung ist) verstehe: 

· Safeword mehrfach missachtet 

· Vertrauensbruch begangen: klar gegen zuvor getroffene Vereinbarungen gehandelt oder Dinge getan oder tun lassen, von denen nicht mal ansatzweise klar sein konnte, ob sie für Sub okay sind oder nicht 

· Nicht nur nach Abstürzen des Sub sich nicht um ihn kümmern, sondern prinzipiell nach Sessions gar nicht mal fragen, wie es ihm geht, ihn also prinzipiell mit seinen Gefühlen alleine gelassen 

…

Es gibt demnach leider viele (Gott sei Dank nicht alle, aber doch so viele, dass ich meine: zu viele) weibliche Doms, die mit ihren Subs nicht nur deshalb herablassend, kalt, gering schätzend, distanziert und zum Teil in meinen Augen einfach nur widerlich umgehen, weil das sowohl ihrem als auch dem Kick des Subs entspricht. Vielmehr habe ich das Gefühl, dass diese Handlungsweise oft wirklich auf Mangel an Respekt vor dem Mann/dem Menschen und auf echte Geringschätzung (allen Männern gegenüber??) basiert.

…

Hingegen kann ich mich stundenlang an Subs Gesicht erregen, in dem ich Bemühen, Überwindung, absolute Hingabe und vielleicht sogar ein bisschen temporären Hass lese. 

Ich liebe und genieße Situationen, in denen mein Sub mit sich selbst kämpfen muss, in denen er sich überwinden muss. 

Einerseits möchte er meinen Auftrag natürlich bestmöglich ausführen, dafür schrammt er andererseits aber hart an irgend einer seiner Grenzen entlang. 

Somit muss er freiwillig über seinen eigenen Schatten springen, um meinem Befehl Folge leisten zu können. 

Und genau das mitzuverfolgen, finde ich ungeheuer erregend.

…

Ja, es kickt mich dann unglaublich, ganz genau zu wissen, dass er gar kein Recht mehr hat „Nein“ zu sagen und ich damit meinen Sub tatsächlich rein als Ding, als Lustobjekt behandeln kann. 

Einzig zum Zweck meiner Freude und meiner Befriedigung – völlig unabhängig von seiner Lust. 

Denn die zählt nicht mehr direkt, nur noch höchst indirekt. 

Ja, dabei kickt es mich dann ganz besonders, etwaigen Widerstand oder Unmut oder Lustlosigkeit seitens des Sub zu übergehen, zu ignorieren.

Auszüge aus meiner Antwortmail an sie

Meine Neigungen, mein Menschenbild, meine Vorstellung von Liebe und Intimität sind von dem Wunsch geprägt meine zukünftige Frau groß zu machen, ihr Freude zu bereiten, Lust, Erfüllung, Vertrautheit, Zärtlichkeit, Geborgenheit, Liebe und Befriedigung zu schenken. 

Deutlicher Schwerpunkt des SM ist jedoch das Gegenteil für zumindest den submissiven, devoten Part: er wird klein, unwürdig, unwichtig, seine Lust wird unwichtig, sein Lust soll immer weniger werden, seine Befriedigung immer weniger erfüllt und in den Hintergrund gedrängt werden, gerade auch um ihn ganz bewusst immer abhängiger zu machen.

Du kennst die Formen der Dominanz, denen ein Menschenbild des submissiven Partners zugrunde liegt, in der er immer mehr zum reinen Lustobjekt wird, mit immer weniger eigenen Ansprüchen und Rechten.  Er soll vorwiegend der Befriedigung des Dominanten dienen und mehr und mehr völlig an eigenem Wert verlieren.

…

BDSM-Beziehungen haben eine klare, offensichtliche Tendenz zur Selbstzerstörung: je mehr der Dom das "ultimative" Ziel erreicht - die völlige Beherrschung, Schwächung, Reduzierung zum Objekt und Unterwerfung des Submissiven - umso mehr verliert diese Person (das Objekt) den Glanz, die Attraktivität und die frühere zu unterwerfende, faszinierende Stärke. Dann bleibt immer weniger über, das der Dom "toppen" kann, weil der andere so klein, kaputt und erniedrigt ist. Welche Größe spiegelt so ein Mensch dann noch dem Dominanten wider ?

Und genau um jenes Widerspiegeln geht es doch in der Intimität. Je mehr jemand auf der selben Stufe steht wie ich, umso mehr ist er in der Lage meinen eigenen Wert widerzuspiegeln.

Ich wünsche mir eine starke Frau, aber nicht um sie zu unterwerfen oder mich selbst unter sie zu begeben, sondern um sich aneinander zu "reiben", um einen Gegendruck und damit auch sich selbst zu spüren. 

Genau diese Berührungs- und Spiegelungsfläche für die eigene Stärke und den eigenen Wert nehmen beim BDSM bzw. dem Submissiven immer mehr ab. Bzw es braucht immer extremere Formen und Praktiken, um im Submissiven noch Reststärken / Tabus / Abneigungen und Widerstand zu erzeugen, an denen man durch Unterwerfen und Triumphieren die eigene Stärke und Macht und den eigenen Wert erfährt.

WIE BDSM-NEIGUNGEN ENTSTEHEN

Wenn es auch einen hohen Anteil von frühkindlicher Gewalt und Missbrauch bei Menschen gibt, die BDSM praktizieren, so kann nicht automatisch in jedem Fall davon ausgegangen werden.

Bei einer Studie von Gloria Brame im Jahr 1999 ("Gab es in Ihrem Elternhaus häusliche Gewalt oder emotionale Misshandlung, als Sie ein Kind waren?)", gaben 36 % der rund 7000 befragten BDSM-Praktizierenden an, dass dies der Fall gewesen war.

Interessanterweise trat frühkindliche Gewalt auch häufig bei den dominanten SM-Partnern auf. Offensichtlich entwickelten sie jedoch aus den Grenzverletzungen eine andere Strategie und schworen sich, dass sie selber nie mehr solche Grenzverletzungen erleben würden, weil sie selbst die macht und Führung in ihren Beziehungen innehaben würden.

Etliche BDSM-Praktiziernde gaben an, dass sie erst durch ihren Partner und sein Einführen in den Bereich des BDSM daran Gefallen zu finden begannen.

BDSM AUS CHRISTLICHER SICHT

BDSM widerspricht dem Gebot Gottes den nächsten so zu lieben wie sich selbst, siehe Mt.22:39 oder

Mark 12:31 

Das zweite ist dies: «Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!» Größer als diese ist kein anderes Gebot.

Die heilige Schrift weist uns darauf hin, dass wir keinen anderen Menschen als geringer oder geringwertiger als uns selbst ansehen sollen, sondern dass unsere Herzenshaltung sogar gegenteilig sein soll:

Philipper 2:3 

tut nichts aus Eigennutz oder eitler Ruhmsucht, sondern achtet in der Demut einer den anderen höher als sich selbst

BDSM missachtet die Tatsache, dass der Körper des Menschen ein Tempel der Gegenwart Gottes ist und als solcher geschätzt und kostbar behandelt werden soll.

Römer 12:1 

Ich ermahne euch nun, Brüder, durch die Erbarmungen Gottes, eure Leiber darzustellen als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer, was euer vernünftiger Gottesdienst ist.
1.Korinther 6:12 -20

12 Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles ist nützlich. Alles ist mir erlaubt, aber ich will mich von nichts beherrschen lassen. …

13 Der Leib aber ist nicht für die Hurerei, sondern für den Herrn und der Herr für den Leib. …

15 Wisst ihr nicht, dass eure Leiber Glieder Christi sind ? Soll ich denn die Glieder Christi nehmen und zu Gliedern einer Hure machen ? Das sei ferne! 

16 Oder wisst ihr nicht, dass, wer der Hure anhängt, ein Leib mit ihr ist? «Denn es werden», heißt es, «die zwei ein Fleisch sein». 

17 Wer aber dem Herrn anhängt, ist ein Geist mit ihm. 

18 Flieht die Unzucht! Jede Sünde, die ein Mensch begehen mag, ist außerhalb des Leibes; wer aber Unzucht treibt, sündigt gegen den eigenen Leib. 

19 Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes in euch ist, den ihr von Gott habt, und dass ihr nicht euch selbst gehört ? 

20 Denn ihr seid um einen Preis erkauft worden. Verherrlicht nun Gott mit eurem Leib!

BDSM und die darin widergespiegelten Herzenshaltungen wie Demütigung eines anderen, Schmerz zubereiten, Hass, Grausamkeit, Selbstsucht, Kontrolle und Beherrschung widersprechen ganz klar dem Wirken des Heiligen Geistes und der Liebe Gottes in unserem Herzen:

Galater 5:22 

Die Frucht des Geistes aber ist: Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, 23 Sanftmut, Enthaltsamkeit.

Matthäus 6:24 

Niemand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und den anderen lieben, oder er wird einem anhängen und den anderen verachten.

1.Korinther 13:4-8 

4 Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig; sie neidet nicht; die Liebe tut nicht groß, sie bläht sich nicht auf, 

5 sie benimmt sich nicht unanständig, sie sucht nicht das Ihre, sie lässt sich nicht erbittern, sie rechnet Böses nicht zu, 

6 sie freut sich nicht über die Ungerechtigkeit, sondern sie freut sich mit der Wahrheit, 7 sie erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie erduldet alles. 

8 Die Liebe vergeht niemals

Epheser 4:31-32 

31 Alle Bitterkeit und Wut und Zorn und Geschrei und Lästerung sei von euch weggetan, samt aller Bosheit! 

32 Seid aber zueinander gütig, mitleidig, und vergebt einander, so wie auch Gott in Christus euch vergeben hat !

1.Korinther 16:14 

Alles bei euch geschehe in Liebe!

Die Vorstellung dass dem devoten Sklavensein etwas Besonderes oder Gutes abzugewinnen sei, ist eine Lüge und der selbstsüchtige Vorteil besteht vorwiegend für den dominanten Teil. Darum sagt die Bibel auch ganz klar:

Galater 5:1 

Für die Freiheit hat Christus uns freigemacht. Steht nun fest und lasst euch nicht wieder durch ein Joch der Sklaverei belasten!

Römer 1:24-31

Darum hat Gott sie dahingegeben in den Begierden ihrer Herzen in die Unreinheit, ihre Leiber untereinander zu schänden, 

25 sie, welche die Wahrheit Gottes in die Lüge verwandelt und dem Geschöpf Verehrung und Dienst dargebracht haben statt dem Schöpfer, der gepriesen ist in Ewigkeit.

26 Deswegen hat Gott sie dahingegeben in schändliche Leidenschaften. Denn ihre Frauen haben den natürlichen Verkehr in den unnatürlichen verwandelt, 

27 und ebenso haben auch die Männer den natürlichen Verkehr mit der Frau verlassen, sind in ihrer Wollust zueinander entbrannt, indem sie Männer mit Männern Schande trieben, und empfingen den gebührenden Lohn ihrer Verirrung an sich selbst. 

28 Und wie sie es nicht für gut fanden, Gott in der Erkenntnis festzuhalten, hat Gott sie dahingegeben in einen verworfenen Sinn, zu tun, was sich nicht ziemt : 

29 erfüllt mit aller Ungerechtigkeit, Bosheit, Habsucht, Schlechtigkeit, voll von Neid, Mord, Streit, List, Tücke; 30 Ohrenbläser, Verleumder, Gotteshasser, Gewalttäter, Hochmütige, Prahler, Erfinder böser Dinge, den Eltern Ungehorsame, 

31 Unverständige, Treulose, ohne natürliche Liebe, Unbarmherzige.

Kolosser 3:8 

Jetzt aber legt auch ihr das alles ab: Zorn, Wut, Bosheit, Lästerung, schändliches Reden aus eurem Mund.

Kolosser 3:12 

Zieht nun an als Auserwählte Gottes, als Heilige und Geliebte: herzliches Erbarmen, Güte, Demut, Milde, Langmut!

WEGE ZUR VERÄNDERUNG UND WIEDERHERSTELLUNG

Wie an der Geschichte der 32-jährigen Friseurin gesehen werden kann, wird das eigene Sexualempfinden durch BDSM deutlich verändert und man gewöhnt sich sowohl in den Fantasien als auch auf der reizphysiologischen Ebene ein dermaßen intensives Niveau an, dass eine Rückkehr zu früherem sexuellen Genuss kaum mehr möglich ist.

Der Arzt, Psychologe und Therapeut Charles Moser, Ph.D., M.D schreibt über die Frage, ob man die Sehnsucht nach bereits erlebten BDSM-Praktiken wieder beseitigen könnte: 

Einige SM-Anhänger sehnen sich nach einem einfacheren sexuellen Lebensstil und würden ihre sexuelle Orientierung gern ändern. Leider ist es entweder unmöglich oder sehr schwierig, die sexuelle Orientierung zu ändern. Man kann einem SM Anhänger helfen, Nicht-SM Praktiken zu erotisieren, aber Versuche, SM- Praktiken zu ent-erotisieren, sind selten, wenn überhaupt, erfolgreich oder von dauerhafter Wirkung.

Es ist offensichtlich, dass eine Rückkehr zur früheren sexuellen Neigung und eine Wiederherstellung früherer sexueller Gewohntheiten aus eigenem Bemühen uns Menschen nicht möglich ist. Die gute nachricht ist, dass der Herr dies weiß und dies gar nicht von uns verlangt, sondern er eine wunderbare Vorsorge für uns getroffen hat, um uns zu befreien, zu heilen, zu reinigen und wiederherzustellen:

Titus 3:3-5

3 Denn einst waren auch wir unverständig, ungehorsam, gingen in die Irre, dienten mancherlei Begierden und Lüsten, führten unser Leben in Bosheit und Neid, verhasst, einander hassend. 

4 Als aber die Güte und die Menschenliebe unseres Heiland-Gottes erschien, 

5 errettete er uns, nicht aus Werken, die, in Gerechtigkeit <vollbracht>, wir getan hätten, sondern nach seiner Barmherzigkeit durch die Waschung der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geistes.

Da es ausgezeichnete Bücher und Lehrkassetten gibt zum allgemeinen Bereich Beifreiung, Innerer Heilung und Seelsorge, möchte ich an dieser Stelle die notwendigen Schritte nur aufzählen.

Einzelne Schwerpunkte, die sich für mich bei der Begleitung von Menschen ergeben, die sich in BDSM-Beziehungen befinden und darunter leiden und herauskommen möchten, habe ich hier in diesem Artikel in der Schilderung weiter oben angeführt, wie ich mit der Welt des BDSM in Kontakt kam.

In einem einfühlsamen, nicht wertenden, vor allem zuhörenden Gespräch sollte abgeklärt werden, welche Veränderung der Seelsorgesuchende wirklich möchte. Will er eine tatsächliche Veränderung der Situation oder nur, dass der Leidensdruck in der aktuellen Situation abnimmt.

Ohne Druck auszuüben und seinen freien Willen zu beeinträchtigen, wird man ihm klar machen, dass eine bleibende Hilfe und Veränderung nur möglich sein wird, wenn der Herr für ihn zur neuen Quelle von Orientierung, Freude, Liebe und Wohlbefinden werden darf und er bereit ist sich von ihm befreien zu lassen von den bisherigen Praktiken. 

Diesen Weg der Befreiung muss er nicht in eigener Kraft oder Anstreng-ung gehen, aber es bedarf einer Konsequenz sein Leben wirklich an den Herrn zu übergeben und mit ihm gemeinsam seinen Lebensweg zu gehen.

Geistliche Komponenten

· Gebet um sein Leben an Jesus zu übergeben und seine Vergebung anzunehmen 

· Erleben und bewusstes Zulassen der Vergebung Gottes

· Lossagegebet, in dem sich der Betreffende von den bisherigen Praktiken und den teilweise damit verbundenen Sünden lossagt

· Gebet um Befreiung von Mächten und Werken der Finsternis

· Gebet um die Erfüllung mit dem Heiligen Geist

Seelische Komponenten

· innere Heilung von Wunden der Ablehnung, des Missbrauches und der Herabsetzung, (welche wie vorhin schon erwähnt auch häufig bei dominanten Menschen auftraten) und zu welchen Bereichen der Heilung der Heilige Geist im Gebet sonst noch führt

· selber Vergebung aussprechen gegenüber den Menschen, die einen verletzt, unterworfen und missbraucht haben

· Aufarbeitung der früheren Prägungen, Verletzungen und Defizite und den damit entstandenen bzw sich verändernden Bedürfnisse

· Aufdecken von inneren Schwüren und lossagendes, befreiendes Gebet davon

· sich von Gott eine neue Sicht schenken lassen, wie diese Bedürfnisse nach seinem wunderbaren Plan erfüllt werden können

· konkrete Schritte ansehen, wie aus der Welt des BDSM ausgebrochen werden kann und ein weiterer Kontakt dazu beendet werden kann (dies inkludiert, dass man sich von Bildern, Texten, Gegenständen trennt, mit denen man BDSM verbindet)

· eine Auseinandersetzung mit der eigenen geschlechtlichen (Frau / Mann) und mit der sexuellen Identität

· Unterweisung wie mit Versuchung umgegangen werden kann und wie man mit einem eventuellen Rückfall umgeht, indem man sofort Vergebung erhält und auch Unterstützung von Geschwistern sucht

· Ermutigung des Seelsorgesuchenden Gemeinschaft mit Christen auf einer regelmäßigen Basis zu haben, mit denen er wirkliche Herzensgemeinschaft pflegen kann

· zuletzt die Ermutigung mit dem Herrn und seinem Wort selbst direkt Herzensgemeinschaft zu haben und seine Gegenwart zu erleben.

SEELSORGE UM GEISTSORGE ERWEITERN

Meine Erfahrung in der Seelsorge ist, dass die Seelsorge als solche im engeren Sinne - also die Sorge für die Seele - nur die eine Hälfte des gesamten Bedarfes / des notwendigen Segens für den Menschen ist.

 

Der zweite, sehr wesentliche Teil ist etwas, das ich als "Geistsorge" bezeichnen möchte.

Oft geht die Seelsorge davon aus, dass für Mangel, Defizit, Sorge, Angst, Lustlosigkeit, Antriebslosigkeit, Traurigkeit, Einsamkeit, Krankheit und Leid aller Art etwas Negatives die Ursache ist (Sünde, sündige Fantasien…). 

Sehr oft aber ist die Ursache vor allem der Umstand, dass etwas Positives NICHT da ist. Wiewohl es gerade aus Mangel an diesem Positiven dazu kommen kann, dass in weiterer Folge verschiedene Sünden wieder an Macht und Faszination gewinnen.

Bisweilen liegt aber gerade dafür die Ursache auch im mangelnden Versorgtsein mit geistlichem Segen. 

Was ist nun dieser geistliche Segen, der so wichtig ist ?

Jesaja 5:13 

Darum wird mein Volk gefangen wegziehen aus Mangel an Erkenntnis. Seine Vornehmen sind Hungerleider, und seine lärmende Menge ist ausgedörrt vor Durst.

Hosea 4:6 

Mein Volk kommt um aus Mangel an Erkenntnis.

Matthäus 13:58 

Und er tat dort nicht viele Wunderwerke wegen ihres Unglaubens.

Hebräer 11:6 

Ohne Glauben aber ist es unmöglich, <ihm> wohlzugefallen; denn wer Gott naht, muß glauben, daß er ist und denen, die ihn suchen, ein Belohner sein wird.

Hebräer 10:38 

«Mein Gerechter aber wird aus Glauben leben»;
Römer 14:23 

Alles aber, was nicht aus Glauben ist, ist Sünde (Anm.: also verfehlt das Ziel).
Jakobus 4:2 

Ihr begehrt und habt nichts; … Ihr habt nichts, weil ihr nicht bittet;

Wenn jemand nicht diesen Strom Gottes erlebt, den Geist der Erkenntnis, der ihm zeigt, was ihm in Gott geschenkt ist, (1.Kor.2:12) und wenn ihm nicht geholfen wird den Reichtum der Herrlichkeit des Erbes IN IHM zu sehen, und dass dies ein konkreter JEMAND ist (in Eph 1:18 heißt es wörtlich "WER der Reichtum der Herrlichkeit des Erbes IN UNS ist") … dann kommt es zu einer Mangelfunktion, die in weiterer Folge die Empfänglichkeit für die Sünde deutlich verstärkt:

1.Mose 4:7 

Ist es nicht so, wenn du Recht (o. Wohlgefälliges, Gutes, Richtiges) tust (o. fröhlich bist, wohlauf bist), dann erhebt es (Gesicht) sich ? Wenn du aber nicht recht tust (wohlauf bist), lagert die Sünde vor der Tür. Und nach dir wird ihr Verlangen sein, du aber sollst über sie herrschen.

Hier sehen wir den klaren Hinweis Gottes, dass der Sünde ein anderer fehler vorausgeht, der in sich selbst noch keine Sünde ist, aber der wesentlich darüber entscheidet, ob Sünde ein Echo im Leben eines menschen finden kann.

Das hebräische Wort YATAB in diesem Vers bedeutet zum einen das Richtige (Wohlgefällige) zu tun, aber die zweite Bedeutung, dass man fröhlich ist und es einem gut geht, deutet bereits darauf hin, dass dieses Richtige vor allem darin besteht, dass man für etwas Raum macht und etwas zulässt, das einem geschieht, das uns erfüllt und uns fröhlich macht und uns gut tut.

Da ich dies in anderen Artikeln ausführlich dargestellt habe, möchte ich mich nur auf jenen Vers beschränken, der dasselbe bei Jesus selbst beschreibt, dass auch er diesem Prinzip folgte:

Jesaja 7:15 

Rahm und Honig wird er essen, bis er weiß, das Böse zu verwerfen und das Gute zu wählen.

Wenn wir nicht in der Gemeinschaft mit dem Herrn und seinem Wort unser Erbe erhalten, Apg. 20:32, so wird der Fluss der göttlichen Versorgung abnehmen, der durch unseren Geist unser ganzes Sein durchziehen und erfüllen möchte und wir werden unterversorgt und leiden einen geistlichen Nahrungsmangel.

Johannes 17:3 

Dies aber ist das ewige Leben, dass sie dich, den allein wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesus Christus, erkennen.

Matthäus 4:4 

Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben: «Nicht von Brot allein soll der Mensch leben, sondern von jedem Wort, das durch den Mund Gottes ausgeht.»

Das Wort ERKENNEN in Joh. 17 spricht von der Intimität und Liebesgemeinschaft wie sie zwischen Eheleuten stattfindet - (Adam erkannte Eva, Josef erkannte Maria nicht bis Jesus geboren wurde).

Mt.4:4 verwendet das Wort AUSGEHEN in der Gegenwart und meint damit ein Reden Gottes, das täglich neu aus dem Mund Gottes ausgeht.

So ist es wichtig in der Seelsorge nicht nur Falsches in der Seele zu suchen und alles "raus zu beten" und "raus zu bekennen" - sondern fast noch wichtiger ist es für eine  gesunde "Geistsorge" zu sorgen - also dem Menschen zu helfen seine geistlichen Quellen zu finden und in deren täglich frischen Versorgung zu wandeln.

Meine Erfahrung bezüglich der Seelsorge ist, dass gewisse Durchbrüche gar nicht möglich sind oder nicht auf lange Zeit gehalten werden können, wenn nicht neben der Seelsorge eine gute geistliche Versorgung hinzukommt.

Meine Beobachtung ist sogar so, dass wenn bei der geistlichen Versorgung ein deutlicher Schwerpunkt gesetzt wird, dass viele Probleme, die eigentlich seelsorgerlich angegangen werden müssten, ganz ohne Seelsorger aufgelöst werden. 

Menschen kommen und erzählen: "Da hat der Herr mir das gezeigt und zu mir gesprochen - und ich habe das bekannt / getan / geändert und dann ist das und das Wunderbare geschehen ..."

Um dem Prozess der Geistsorge ein bisschen eine Definition zu geben, sehe ich darin zum gegenwärtigen Zeitpunkt folgende Schwerpunkte:

· es beginnt sicherlich damit, dass anfangs vorwiegend außen stehende Personen mit Ermutigung, Lehre, Predigt und Zeugnis das Gottesbild und die Glaubenserwartung des betreffenden positiv beeinflussen

· doch Ziel eines jeden Dienstes sollte es ja auch sein, immer weniger gebraucht zu werden. Und so sehe ich als wichtigste Aufgabe für den Seelsorger die, dass er dem einzelnen hilft die ausgestreckte Hand des Herrn zu ergreifen und in einem sehr persönlichen Wandel mit ihm von ihm direkt "beseelsorgt" zu werden. 

Diese Anleitung und Ermutigung, wie man persönlich vom Herrn den direkten Zuspruch, die Korrektur, die Ermutigung und die Berührung erlebt - und damit quasi den zunehmenden geistlichen Strom vom Herrn zum einzelnen fördert und unterstützt - das ist für mich der Schwerpunkt der "Geistsorge". 

Die Schrift spricht an vielen Stellen davon, dass wir dies auf einer täglichen Basis erleben sollen:

Jesaja 50:4 

Der Herr, HERR, weckt mich, ja Morgen für Morgen weckt er mir das Ohr, damit ich höre, wie Jünger hören.

Es ist bezeichnend, dass Jesaja nicht von seinem Prophetenamt spricht, sondern davon, dass er als Jünger hört. So ist es meine tiefe Überzeugung, dass der Herr für jedes seiner Kinder / Jünger den Segen zugedacht hat, dass sie ihn auf einer täglichen Basis erleben, hören und von ihm direkt "beseelsorgt" werden. 

So könnte man den Begriff der "Geistsorge" vielleicht auch umschreiben als "Ermutigung und Unterstützung des einzelnen, dass er mehr und mehr direkt vom Herrn die Sorge / Segnung für seine Seele erlebt".

Meine Erfahrung im Bereich der Seelsorge ist die, dass je mehr ich gerade auch darauf meine Aufmerksamkeit bei einem Seelsorgesuchenden lege, dass dann plötzlich eine Dynamik beginnt und sich Dinge in einer Geschwindigkeit zu verändern beginnen, wie es oft zahlreiche Seelsorgestunden zuvor nicht zu lösen vermochten.

Eine zu einseitige Betonung von Sünde, Verletzung, Mangel und Defizit wird nicht ausreichen den Seelsorgesuchenden zu den Quellen des geistlichen Stromes und der Auferstehungsherrlichkeit zu führen. 
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Denn diese fließen nun mal nicht automatisch, sondern brauchen ein Herz, dass gewonnen ist für den Herrn und seinen Willen und das sich ihm nähert und sich für ihn öffnet und sich von ihm berühren lassen möchte, weil es weiß und glaubt, dass er ein Belohner ist:

Hebräer 11:6 

Ohne Glauben aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefallen; denn wer Gott naht, muss glauben, dass er ist und denen, die ihn suchen, ein Belohner sein wird.

 

ANHANG - STATISTISCHE UNTERSUCHUNGEN

1929

Der Arzt und Psychologe Gilbert Van Tassel Hamilton befragt 100 Manner

und 100 Frauen zu ihren ehelichen Gewohnheiten. 51% der Manner und 32% der Frauen haben schon einmal einen ”angenehmen Kitzel“ verspürt, wenn sie Tieren oder Menschen Schmerzen zufügten, und bei 33% der Männer und 19% der Frauen macht sich diese Tendenz weiterhin bemerkbar.  28% der Manner und 29% der Frauen geben an, es schon einmal genossen zu haben, wenn andere Personen ihnen Schmerzen zufügten. Bei 20% der Männer und 27% der Frauen war ist dies regelmäßig der Fall.

1950-1956

Die Arbeitsgemeinschaft für wissenschaftliche Meinungsforschung interviewt 1101 professionelle Dominas und 901 Masochisten, die über Kontaktanzeigen ausfindig gemacht wurden. 30% der Masochisten bezeichnen sich als impotent. 50% der Masochisten geben an, sich nach jeder ”Behandlung“ vorzunehmen, ”die unwürdigen Szenen nicht mehr zu

wiederholen, um dann doch immer wieder der Versuchung zu erliegen“

1974

Im Auftrag der ”Playboy Foundation“ lässt ein unabhängiges amerikanisches Forschungsinstitut eine repräsentative Bevölkerungs-stichprobe insgesamt 2026 Fragebögen ausfüllen. Bei den Befragten unter 35 hatten 18% der Männer und 3% der Frauen schon einmal Masturbationsphantasien, in denen sie jemanden zum Sex zwangen. Umgekehrt hatten 14% der Männer und 24% der Frauen unter 35 schon einmal Masturbationsphantasien, in denen sie zum Sex gezwungen wurden. Bei den Befragten über 35 waren solche Phantasien nur etwa halb so verbreitet.

1982

Die Psychologen Breslow, Evans und Langley veröffentlichen einen Fragebogen in zwei US-amerikanischen SM-Magazinen und bitten außerdem die Verfasser sadomasochistischer Kontaktanzeigen um ihre Mitarbeit. 130 Männer und 52 Frauen beteiligen sich an der Umfrage. Das Durchschnittsalter der  Männer liegt bei 36 Jahren, das der Frauen bei 33.  Männer entdeckten ihr Interesse an SM im Schnitt mit 14, Frauen erst mit 21.  8% der Männer und 62% der Frauen sind durch eine andere Person mit SM in Berührung gekommen. 21% der Männer und 15% der Frauen sind ausschließlich dominant, 27% der Männer und 22% der Frauen ausschließlich submissiv, 52% der Männer und 63% der Frauen wechseln hin und wieder die Rollen. Schmerzen sind für 51% der Männer und 34% der Frauen wichtig. Fetischistische Vorlieben für Gummi, Leder, Stiefel und Schuhe sind auf beiden Seiten gleich stark vertreten, bei den Frauen werden sie sogar etwas öfter genannt. Pornographie war der Einstieg für 27%.

1988

Der Münchner Psychologe Henner Ertel befragt eine repräsentative Zufallsstichprobe von 5963 Personen zum Gebrauch von Erotika und Pornographie. Von den Befragten haben 55% der Männer und 38% der Frauen sexuelle Phantasien über spielerisch-rituelle Gewalt, freiwillige Unterwerfung, Demütigung und Erniedrigung.

1988-1992

Für den ”Janus Report on Sexual Behavior“ werden in den USA 2765 Personen, davon 1418 Frauen, in einer Fragebogenaktion zu ihren sexuellen Vorlieben und Verhaltensweisen befragt. Die Stichprobe ist so ausgewählt, dass sie die Durchschnittsbevölkerung möglichst genau wiederspiegeln soll. 

14% der Männer und 11% der Frauen haben Erfahrungen mit sadomasochistischen Praktiken. 16% der Männer und 12% der Frauen sind der Meinung, dass Schmerzen und Vergnügen beim Sex gut zusammenpassen. Jeweils 11% haben Erfahrung mit Bondage. 

11% der Männer und 6% der Frauen haben Erfahrung mit Fetischen. 5% der Männer und 7% der Frauen haben Erfahrung mit verbaler Demütigung, 6% der Männer und 4% der Frauen mit Urinspielen.

1993

Eine Forschergruppe der Universität Trier befragt 143 Sadomasochisten, 38% davon Frauen. 39% der Interviewten sind jünger als 30 Jahre. Ein Großteil der Befragten kommt aus dem Umfeld des ”S/M Syndikat Hamburg“, der aktivsten Heterogruppe der frühen Neunziger. 

Die passive Rolle wird von 54% der Frauen und 28% der Männer bevorzugt, 24% switchen, 29% der Männer und 37% der Frauen nehmen lieber die aktive Rolle ein.

1995

Die schwedischen Psychologen Kurt E. Ernulf und Sune M. Innala veröffentlichen die Ergebnisse ihrer Analyse von 514 Beiträgen zum Thema Bondage, die 1990 in der Newsgroup alt.sex.#### gepostet wurden. 24% der Beiträge stammen von Frauen. 

71% der heterosexuellen Männer, 11% der heterosexuellen Frauen und 12% der homosexuellen Männer geben an, die dominante Seite zu bevorzugen. 

29% der heterosexuellen Männer, 89% der heterosexuellen Frauen und 88% der homosexuellen Männer ziehen die submissive Seite vor. 33% geben an, Bondage zusammen mit sadomasochistischen Praktiken auszuüben oder die beiden Bereiche als zusammengehörig zu betrachten.

1996

Die US-amerikanische Zeitschrift Details sammelt 1752 Fragebögen zum Sexualleben von College-Studenten. 57% der Studenten ist es zu peinlich, ihrem Partner oder ihrer Partnerin ihre sexuellen Phantasien anzuvertrauen. 16% haben ihre Phantasien bisher nicht in die Tat umgesetzt, weil sie ihnen Angst machen. 44% der heterosexuellen Männer, aber nur 13% der heterosexuellen Frauen klagen darüber, dass ihr Partner oder ihre Partnerin ihre Phantasien ablehnt.  

24% haben sexuelle Phantasien, die von Bondage handeln – dabei führen

die homo- und bisexuellen Männer mit 40%, gefolgt von den lesbischen und bisexuellen Frauen mit 32%, 24% der heterosexuellen Frauen und 21% der heterosexuellen Männer. 

Bereits ausprobiert haben Bondage 48% aller lesbischen und bisexuellen Frauen, 34% der homo- und bisexuellen Männer und um die 25% aller Heteros. 

SM-Phantasien haben 21% der lesbischen und bisexuellen Frauen, 15% der homosexuellen Männer, 11% der heterosexuellen Männer und 9% der heterosexuellen Frauen. 

In allen Gruppen haben um die 6% praktische Erfahrungen mit SM, bis auf die lesbischen und bisexuellen Frauen: dort sind es stattliche 21%. 

Von Sex in Verbindung mit Gewalt phantasieren 16% der homosexuellen Frauen und Männer, 11% der heterosexuellen Frauen und 9% der heterosexuellen Männer. 18% der lesbischen und bisexuellen Frauen haben Erfahrung damit; bei den homo- und bisexuellen Männern sind es 9%, bei den heterosexuellen Frauen 6% und den heterosexuellen Männern 5%. 

Spanking interessiert etwa 12% aller Männer unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung, 8% der heterosexuellen Frauen und 16% der bisexuellen und lesbischen Frauen.  33% der bisexuellen und lesbischen Frauen, 30% der heterosexuellen Männer und 24% der schwulen und bisexuellen Männer und der Heterofrauen haben Erfahrung damit. 

In dieser Umfrage übersteigen sowohl das Interesse der heterosexuellen Frauen an ”Sex in Verbindung mit Gewalt“ als auch das Ausmaß ihrer praktischen Erfahrungen damit erstmals das der Männer. Denkbar wäre zwar, dass die durch politisch korrekte Verhaltensmaßregeln eingeschüchterten Männer noch weniger als früher wagen, ihre Gewaltphantasien einzugestehen, aber angesichts der insgesamt hohen Zahlen ist das eher unwahrscheinlich. 

Auffällig ist auch, dass bisexuelle und lesbische Frauen in einigen Rubriken mit mehreren Längen führen.

1999

Die Sexualwissenschaftlerin Gloria Brame erhebt in einer Internetumfrage

Daten von 6997 Sadomasochisten und Fetischisten, davon 43% Frauen. 68% der Befragten sind heterosexuell, 21% bisexuell und jeweils 4% schwul oder lesbisch. 36% haben in ihrer Herkunftsfamilie häusliche Gewalt oder emotionalen Missbrauch erlebt. 24% bemerkten ihre abweichenden Interessen vor ihrem zwölften Lebensjahr, weitere 34% vor dem 17. Lebensjahr und 23% vor dem 26. Lebensjahr. 

52% hatten sich schon einmal – in unterschiedlichem Ausmaß – für ihre BDSM- oder Fetischinteressen geschämt oder deshalb schlecht gefühlt. 36% hatten schon einmal mehr oder weniger entschlossen versucht, ihre BDSM- oder Fetischinteressen aufzugeben, um normaler zu sein. 4% hatten schon einmal Selbstmordgedanken wegen ihrer sexuellen Interessen.

Nur 7% hatten wegen ihrer sexuellen Interessen therapeutische Hilfe gesucht. 13% der Befragten machen aus ihrer sexuellen Orientierung kein Geheimnis, bei 14% weiß dagegen überhaupt niemand Bescheid.

